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Was ist das Allgemeine
an der Allgemeinbildung?
Anmerkungen zum 10. Kongress der
Deutschen Gesellschaft für Erziehungswissenschaft

vom 10.-12. März 1986

Hans-Ulrich Grunder

Hans-Ulrich Grunder.
Geboren 1954. Nach dem
Sekundarlehrerstudium
mathematisch-naturwissenschaftlicher

Richtung zwei
Jahre Unterrichtstätigkeit an
der «Freien Volksschule
Berns. Zweitstudium in
Pädagogik. Seit 1983
Assistent am Pädagogischen

Q. »S* Seminar der Universität
p~. 'mL Bern. Arbeitsschwerpunkte:

Geschichte der Pädagogik
der Schweiz (Dissertation: Das schweizerische
Landerziehungsheim), insbesondere Geschichte der Pädagogik in
der Romandie und Anarchismus und Pädagogik.

Eine Veranstaltung, an der über tausend
Menschen teilnehmen, droht in der Regel
auseinanderzufallen. Es sei denn, sie werde
durch das starke Band einer gemeinsamen
Themenstellung zusammengehalten. Dass
auch eine grosse Anzahl von Fachwissenschaftlern,

Lehrern, Studenten und Interessierten

während drei Tagen ein Thema intensiv
diskutieren kann, liegt an der wiederaufgetauchten

Aktualität des besprochenen Begriffs
und seines Inhalts: Allgemeinbildung—für d\e
einen verstaubtes Relikt aus der pädagogischen

Mottenkiste, für die anderen hochmodernes

Konstrukt angesichts einer durch und
durch spezialisierten Bildung.

Die Deutsche Gesellschaft für Erziehungswissenschaft

(DGfE) ist ein Zusammenschluss
von rund tausend Erziehungswissenschaftle-
rinnen und Erziehungswissenschaftlern. Alle
zwei Jahre veranstaltet sie ihren Kongress, der
heuer dem Thema «Allgemeinbildung»
gewidmet war. Nach dem Eröffnungsreferat
Wolfgang Klafkis wurde der Begriff
«Allgemeinbildung» in fünfVorträgen, zwölf Symposien,

dreizehn Arbeitsgruppen und drei
Kolloquien diskutiert. Die Intensität, womit
dies geschah, zeigt, dass «Allgemeinbildung»
- oft genug als Ladenhüter abgestempelt -
unter den Pädagogen der Bundesrepublik
Deutschland eine neue Qualität erfährt. Das
Revival einer alten Idee unter veränderten
bildungspolitischen Vorzeichen?

«Dass ein zeitgemässes Allgemeinbildungskonzept

an die grosse Tradition des
bildungstheoretischen Denkens —'die klassische'
deutsche Bildungstheorie» anknüpfen kann,
zeigte Wolfgang Klafki in seinem Referat, als
ersieh vergegenwärtigte, wieder Begriff einer
«allgemeinen Bildung», der im Zeitraum
zwischen 1770 und 1830 entstanden ist, heute
zu interpretieren sei. Klafki folgte dabei einem
Aufsatz in seinem jüngsten Buch (s. Kasten)
und er sah drei Dimensionen der Allgemeinbildung

als nach wie vorgültigan: Allgemeinbildung

als Bildungfüralle, Allgemeinbildung
als Bildung im Medium des Allgemeinen und
Allgemeinbildung als viel- oder allseitige
Bildung. Zwar hätten die damaligen Denker
(Humboldt, Herder, Goethe, Pestalozzi,
Fichte oder Herbart) kaum in zureichender
Weise das umfassende Konzept dieser
Bildungsidee bedacht. Überdies sei geradezu
die Hälfte der Menschheit - die Frauen
nämlich —beim Nachdenken über Allgemeinbildung

ausgespart worden. Trotzdem springt
gemäss Klafki ein Aspekt sofort ins Auge: Die
Obgenannten - und mit ihnen insbesondere
Schleiermacher und Hegel - betrachteten die
Menschheitsgeschichte als Prozess der Freisetzung

aus Naturhaftigkeit sowie als Akt der
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Erweiterung im Bereich des Humanen Aus
dieser geschichtsphilosophischen Optik sei
jeweils ein «utopischer Vorgriff» auf die
zukunftige Gesellschaft vorgenommen worden

— und dies nicht etwa im Sinn von nur
illusionären Phantasien Allerdings wisse man
heute, dass sich die hochgesteckten Erwartungen

der klassischen Denker auf eine friedl iche
Entwicklung der bürgerlichen Gesellschaft
nicht erfüllt hatten Laut Klafki sind Erfolge in
Richtung mehr Humanität im spaten 19

Jahrhundert nur mehr der Arbeiterbewegung
und fortschrittlichen Teilen des Burgertums zu
verdanken Ein neuesGefuge von «Allgemeinbildung»

- so Klafki weiter — sei heute ohne
politische Bildung (als Fähigkeit aller, an
demokratischer Umgestaltung mitzumachen)
undenkbar

In seinem Vortrag «Das Allgemeine im Allge-
meinbildungskonzept» befasste sich Adalbert
Rang mit der These, die Idee der Allgemeinbildung

sei in unsererZeitnurmehrals «Verfalls-
geschichte» zu denken Gerade angesichts
der Umweltzerstorung, angesichts zweier
Weltkriege und zahlreicher immer noch
wütender Kriege auf dem ganzen Erdball

sowie eines Heeres von Arbeitslosen in
Europa liege der Gedanke nahe, dass

Allgemeinbildung lediglich als das Gegenteil
aufzufassen sei von dem, was sie einmal
bedeutet habe als eine Beschrankung von
Allgemeinbildung Anderseits - so Rang -
seien aber die technischen und wissenschaftlichen

Mittel, Unterdrückung und Ungleichheit
zu unterdrucken, heute mehr denn je vorhanden

Dieser Prozess wurde hingegen
wirtschaftlich und politisch blockiert Dies verleite

dazu, gerade nicht an die Klassiker der
Allgemeinbildung anzuknüpfen Rang sieht
es anders Einschränkungen und Bruche seien
von Beginn an auch in der ursprünglichen
Theorie enthalten gewesen Allgemeinbildung

etwa im Fall der Frauen und Arbeiter, die

ja in der Idee nicht eingeschlossen waren, sei
schon immer partikularisiert gewesen Am
Beginn der Neudeutung des Allgemeinbil-
dungskonzepts sieht Rang Klafkis Theorie der
kategorialen Bildung Im Unterschied zu
seinem Vorredner liess Rang sein Referat

allerdings recht resignativ ausklingen

Zwei Symposien und einzelne Arbeitsgruppen
diskutierten das Menschenbild, das dem
Konzept der allgemeinen Bildung zugrunde
liegt Als «piece de restistance» erwies sich
der klafkische Ansatz der «Schlusselproble-
me», von dem aus die Inhalte einer modernen
allgemeinen Bildung eruiert werden sollten
Klafkis Kritiker fuhren ins Feld, eine Liste der
heute anstehenden «Schlusselprobleme»
stelle lediglich einen additiv zusammengefugten

Katalog dar—und keinen konsistenten
Wissenskanon Sie forderten eine Schultheo-
rie, die sich mit der Zukunft der Arbeit, der
Kindheit und der Schule als Institution
beschattigen müsse Andere Votanten wiederum
fragten danach, was ein «Schlusselproblem»
denn uberhauptsei SostelltedieArbeitsgruppe

fur Frauenforschung der DGfE heraus, den
Frauen genüge es heute nicht mehr, lediglich
an der allgemeinen Bildung der Manner
teilzuhaben und den Frauen das «Wesen»,
den Mannern hingegen das «Wissen»
zuzuweisen Sowohl in der Arbeitsgruppe Friedens-
padagogik («Thema Allgemeinbildung im
Atomzeitalter») sowie unter dem Aspekt der
neuen Technologien wurde die Frage der
«Schlusselqualifikationen» als ein diskus-
sionswurdiges Konzept interpretiert

Als Fazit der Kongressarbeit aus schweizerischer

Sicht ergibt sich folgendes

• Offensichtlich wird die Ideeder «Allgemei¬
nen Bildung» in unserem nördlichen
Nachbarland erneut und kontrovers
diskutiert Dies angesichts einer von vielen
Erziehungswissenschaftlern resignativ als
«Bildungsmisere» gedeuteten Situation

• An Klafkis Vorschlag, die Inhalte einer
allgemeinen Bildung fur die Moderne
mittels (aus zeitgenossischen Problemen
resultierenden) «Schlusselproblemen» zu
definieren ist keine grundsätzliche Kritik
geübt worden

• Daruber, was der Kanon dieser «Schlussel¬

probleme» sein musste, herrscht freilich
keine Einigkeit

Meiner Meinung nach wünschenswert ist es,
dass die engagiert ablaufende Diskussion
auch auf die Schweiz ubergriffe
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